
/Zur Heılung der We

Elt, Elı Iama asabtanı (Mt Schrei der Wunden der /elt

Wır sehen dıe Wunden der Kınder, dıe iın den Krıegen Welt verletzt WEeT-

den
Wır sehen dıe Verletzung der Hungernden, die unfter der Ungerechtigkeıt leiıden
Wır sehen dıe Verwundung der Frauen, die vergewaltigt werden.
Wır sehen dıe Wunden der Obdachlosen, dıe auf den Straßen leben
Wır sehen dıe Verletzung der Eınsamen, dıie sıch nach Liebe und Geborgenheı1 seh-
NCN

Wır sehen cdie Verwundung der gequälten Kreatur. die nach Erlösung seufzt.
Wır hören den Schre1 Jesu: Elı, El lama asabtanı? (Meın Gott. meın Gott,
hast du miıch verlassen”)
Unsere Welt hat Wunden unı schreit. (jott selbst ist verletzbar und schreiıt. (jott hat
sıch verwundbar gemacht

Land, Land, Land, höre des Herrn Wort! (Jer Kontexte sehen
In der ökumenıschen ewegung habe ich gelernt: Unser Kontext hat Eınfluss auf

uNnserTe Theologıe. Ich lebe 1n Miıtteleuropa und stamme Aaus dem and der Refor-
matıon. Eın schönes Land, eın schöner Kontinent voller Kultur und Geschichte.
Vor allem hebe ich dıie unterschiedlichen Landschaften: Frankreıich mıt seiınen
schönen Stränden, Irland mıt se1ıner deEE. Polen mıt seiınen weıten Feldern,
Ungarn mıt seinen herrlichen Pferden, meıne Landeskıirche mıt iıhrer norddeut-
schen Weıte kuropa wächst erfahrbar Seılit Jahren <1bt CX keine Girenz-
kontrollen mehr, WENN ich nach Holland fahre oder tahıen. Und selbst nach Ost-
deutschland, in me1ı1ner Jugend die Mauer es bestimmte, sınd dıe Wege en
Kriege können WIT uns innerhalb Europas kaum noch vorstellen. Deshalb
schockiert UNs, Wdads in Jugoslawıen geschah, in Nordıirland geschieht. Selbst
Deutschland, das die Welt oft muıt Krıeg und eı1d überzogen hat, scheıint den
Krıeg endlıch leıd se1in dıie massıven Proteste den Irak-Krıeg haben das
geze1gt. Vor allem allerdings D dıe Experten werden dıe Wırtschafts-
beziehungen, Cils die Länder In Europa untereinander verbinden, das Ausbrechen
Von legen verhindern. Die Menschen In Miıtteleuropa, S1E en n’

Vortrag gehalten auf der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes In Wınnipeg,
Kanada, 3 Julı 2003
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g1bt Schulen für NSCIC Kınder, arztlıche Versorgung für alle, die krank werden.
Eın glucklıcher Kontinent, eın glucKlıches and Ja, das Ist ahr.

Aber ist auch nıcht ahr Es o1bt W äal viele glücklıche Menschen ın meınem
Land, vıele. dıe sıch engagleren für Gerechtigkeıt und Frıeden, ber doch auch
viele, dıie innerlıch eer gebrannt Sind. Luthers rage .„„Wıe bekomme ich eınen
onädıgen (GOtt?:S dıe verstehen 1UT noch wen1ge. Das Leben besteht be1 den
Erfolgreichen oft aus dem Versuch, möglıchst viel herauszuholen: Du MUSS mi1t-
halten können miıt deınem Auto, deinem Haus und deınem Geld Be1l den richtigen
artys dabe1 sein! Und als Frau, da MUSST du VOT allem schlank se1n, richtig C-
hen Da wırd sıch Botox-CGift unter dıe Falten gespritzt, der Busen mıt Sılıkon AUS-

gefüttert, ett abgesaugt CX g1bt iıne große Angst VOT dem Altern. Und WCI als
Mann nıcht verdient. arbeıitslos Ist, krank oder behindert ıst. der steht
Rande und schaut dem Leben SOZUSaRCH Der Sınn des Lebens danach ırd
nıcht viel efragt Der Werbeetat der deutschen Wırtschaft aber hegt be1 sechs Miıl-
]arden uro DIO Jahr. Und suggeriert nıcht ich enke, also bın ich (Descartes),
sondern: ich konsumıiere, also bın ich Wıe Sagl 6S ıne Reklame: ‚„„Wır lauben
sıchere utos  ..

Und weh dem, der nıcht innerhalb der Mauern dieses Kontinents wohnt Es
erreichen unNns Nachrichten VOIN Booten voller Flüc.  inge, dıe 1mM Miıttelmeer SIN-
ken unmıiıttelbar VOT den Inseln, auf denen viele VO  —_ ulls ıhren Urlaub verbringen.
Da werden Autos entdeckt, In denen geschmuggelte Menschen Adus Afghanıstan
oder dem Irak erstickt s1ınd. Und mıt Frauenhandel ırd mehr Geld verdient qals mıt
Waffenhandel. (janze Banden g1bt C5S, die jedes Jahr DIS 500 jJunge Mädchen
VOT allem Aaus Osteuropa In dıe Zwangsprostitution nach Westeuropa verschleppen.

Vıele be1l uUuNns fragen: Wer braucht schon (Gott? TEe1 wollen die Menschen se1n
VO  —; allen Regeln und Pflichten. Die Geburtenrate be1 uUuns sınkt stet1g, S1E hegt be1ı
17 Kındern PTO Frau, Kınder gelten als Armutsrisıko. SO ırd HHSSIE Gesellschaft
immer älter. Während Begınn des 20 Jahrhunderts dıe Lebenserwartung be1l
46 Jahren lag, ist heute dıe Hälfte uUNscCcTICET Gesellschaft äalter als Idie Ehesche1-
dungsrate iıst hoch Verbindlichkeit ist keın hoher Wert in einer Gesellschaft, die auf
Mobilıtät un! Indıyidualıität viel Wert legt Schwer wıird allerdings, WEeNnN
brutal die großen Sinnfragen aufbrechen: Woher komme ich, wohirin gehe ich?
117 156 Menschen nahmen sıch etztes Jahr das Leben Das mehr, als be1l Ver-
kehrsunfällen tarben Statistisch gesehen stirbt alle inuten in meınem schö-
NCN and eın Mensch durch Selbstmord.

Und 1SCIC lutherische Kırche In diesem Kontext? Wır verkündigen Jesus (CCNTIS=
(us, Sohn Gottes, den Gekreuzıigten, den Auferstandenen. Da werden Kınder
getauft und Paare getraut, WIT TOsten und beerdigen. Mıiıtten In cdie Leıistungsge-
sellschaft hınein WIT dıe Botschaft VO  a der Rechtfertigung alleın AUSs (‚lau-
ben, das Verständnis des Menschen „sımul 1UsStus ef peccator”. Unsere Dıakonı1ie

Kranke, Alte und Behinderte. ıne große Hospizbewegung ıst iın den etz-
ten Jahren entstanden, cdıe für würdıges terben e1intritt. Vieles elingt, vieles ent-
steht NECUu und uUuNnseTE Kırche findet durchaus Gehör In der Gesellschaft
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Ich we1ß, g1bt manche Vorurteıile gegenüber den deutschen Kıirchen nach dem
Leere Kırchenbänke! Aber das ist pauschal. Gerade In den ländlıchen

Gegenden meı1ner Landeskıirche gehören mancherorts mehr qls U() Prozent der
Bevölkerung UuNsSseICTI lutherischen Kırche und pragen ihren Ort als Christinnen
und Chrıisten Anderen aber erscheınt Kırche langweılıg mıt iıhren alten Geschich-
ten VO Samarıter und VO  —; Jesus und VON Moses. S1ıe treten AaUuUs, verlassen dıe
Gemeıinschaft, und das {ut weh Es hat auch materıelle Konsequenzen. SO ırd
schwerer, alle Pfarrstellen besetzen, dıe Gehälter zahlen, dıe Gebäude
erhalten Sanz besonders in Ostdeutschland, dıie Jahrzehnte des .real exıstle-
renden Soz1ialısmus“ Landstrıche entchristlicht haben Aber WIT rıngen CNSA-
g1ert und mutig darum, Kırche Anfang des Jahrhunderts glaubwürdıg
gestalten, ın Zeugn1s und Dienst und Verkündıigung. Dabe!l sınd WIT auch in den
veränderten Zeıten VON Luthers Wort WITFr sınd doch nıcht, dıie da
dıe Kırche erhalten könnten, MS Vorfahren sınd auch nıcht SCWESCHH, UNSeTC

Nachkommen werden’s auch nıcht se1N:; sondern der ist’s SCWESCH, ist’s noch.
.. |wıird’s se1n, der da spricht: Ich bın be1 euch ıs der Welt ndeIch weiß, es gibt manche Vorurteile gegenüber den deutschen Kirchen nach dem  Motto: Leere Kirchenbänke! Aber das ist zu pauschal. Gerade in den ländlichen  Gegenden meiner Landeskirche gehören mancherorts mehr als 90 Prozent der  Bevölkerung zu unserer lutherischen Kirche und prägen ihren Ort als Christinnen  und Christen. Anderen aber erscheint Kirche langweilig mit ihren alten Geschich-  ten vom Samariter und von Jesus und von Moses. Sie treten aus, verlassen die  Gemeinschaft, und das tut weh. Es hat auch materielle Konsequenzen. So wird es  schwerer, alle Pfarrstellen zu besetzen, die Gehälter zu zahlen, die Gebäude zu  erhalten — ganz besonders in Ostdeutschland, wo die Jahrzehnte des „real existie-  renden Sozialismus“ ganze Landstriche entchristlicht haben. Aber wir ringen enga-  giert und mutig darum, Kirche am Anfang des 21. Jahrhunderts glaubwürdig zu  gestalten, in Zeugnis und Dienst und Verkündigung. Dabei sind wir auch in den  veränderten Zeiten getragen von Luthers Wort: : „... wir sind es doch nicht, die da  die Kirche erhalten könnten, unsere Vorfahren sind es auch nicht gewesen, unsere  Nachkommen werden’s auch nicht sein; sondern der ist’s gewesen, ist’s noch,  ]  wird’s sein, der da spricht: Ich bin bei euch bis an der Welt Ende ...  Glückliches Deutschland — armes Deutschland, glückliches Europa — armes  Europa. Was heißt Heilen in diesem Kontext? Mir geht es darum, genau hinzuse-  hen, die Menschen mit den Augen Gottes zu sehen, mit ihren Schwächen und Stär-  ken anzusehen und in jedem und jeder Gottes Ebenbild zu erkennen. So viele seh-  nen sich nach erfülltem Leben und scheinen es in all ihrer Geschäftigkeit zu ver-  passen. So viele sehnen sich nach Sinn und bleiben einsam. Es geht gewiss um  Gesundheit, aber vor allem auch um das Heilen der Seele, das Heil-Werden von  Beziehungen. Beispielsweise um das Heilen sozialer Beziehungen, der Beziehun-  gen zwischen Alten und Jungen, Fremden und Einheimischen, Reichen und Armen  in unserem Land und in der ganzen Welt. Es geht um das Erlernen von sozialer  Kompetenz, die vielen verloren gegangen ist. Bildung muss neu kommunikative  Fähigkeiten vermitteln, die viele verloren haben — darüber kann kein Internet-  zugang hinwegtäuschen. Und, das darf nicht unerwähnt bleiben: Für viele Ost-  deutsche geht es noch heute um das Heilen der Vertrauensbrüche der Vergangen-  heit, die die Akten der Staatssicherheit aus der DDR-Zeit aufgedeckt haben.  Halten wir fest: Auch wenn Europa große Reichtümer besitzt, gibt es doch vie-  les, was zerbrochen und heilungsbedürftig ist. Es gibt eine Sehnsucht nach Heil.  Als Christinnen und Christen können wir in diesem Kontext Gottes heilendes Wort  weitergeben. Wir können die Welt ansehen wie sie ist und müssen nicht vor der  Realität weglaufen oder die Augen verschließen.  Wer heilen will, muss zuerst den eigenen Kontext, die Welt mit offenen Augen, mit  den Augen der Liebe Gottes sehen lernen.  3. Durch seine Wunden sind wir geheilt (Jes 53,5) — Gottes Verwundung  Wer vom Heilen sprechen will, muss zuerst die Wunden anschauen — das tut jeder  gute Arzt. Da sind die kleinen Wunden: die spürbare Herabsetzung, weil ich nicht  E  521Glückliches Deutschland Deutschland, glückliches Europa

Kuropa. Was heıißt Heılen in diesem Kontext”? Mır geht darum, u hınzuse-
hen, die Menschen mıt den Augen ottes sehen. mıt ihren Schwächen und Stär-
ken anzusehen und in jedem un! jeder (jottes en erkennen. So viele seh-
HNCN sıch nach erfülltem Leben und scheinen In all ihrer Geschäftigkeıit VC1L-

asSsSCch. So viele sehnen sıch nach Sinn und bleiben e1insam. Es geht SEWISS
Gesundheit, aber VOT allem auch unnn das Heılen der GEIC; das Heı1il-Werden VO  —;

Beziehungen. Beispielsweise das Heılen soz1laler Bezıehungen, der Beziehun-
SCH zwıschen Alten und Jungen, Fremden und Eiınheimischen, Reichen und Armen
in unNnseTEM Land und In der aNZCH Welt Es geht das Erlernen VO  . soz1laler
Kompetenz, cdıe vielen verloren ist. Bıldung I1HUuSss NECU kommunikatıve
Frähigkeiten vermitteln, dıe viele verloren haben arüber kann eın Internet-
ZUSaN£ hınwegtäuschen. Und, das darf nıcht unerwähnt bleiben: Für viele ()st-
deutsche geht noch heute das Heilen der Vertrauensbrüche der Vergangen-
heıit, die dıe Akten der Staatssıcherheit AUus der DDR-Zeıt aufgedeckt haben

Halten WIT fest Auch WENN kuropa grohe Reichtümer besitzt, g1bt doch vIie-
les, Was zerbrochen un heilungsbedürftig ist. Es g1bt ıne Sehnsucht nach Heıl
Als Christinnen und Chrıisten können WIT in diesem Kontext (jottes heilendes Wort
weıtergeben. Wır können dıe Welt ansehen WIE S1Ee ist und mMussen nıcht VOT der
Realıtät weglaufen oder ıe ugen verschheßen.

Wer heilen WIll, MUSS zuerst den eigenen Kontext, die 'elt muıt offenen Augen, mut
den Augen der Liebe Gottes sehen lernen.

Durch seine Wunden iınd WIr eheılt (Jes 2333 Gottes Verwundung
Wer VO Heılen sprechen wiıll, zuerst e Wunden anschauen das tut jeder

gute W: I)a sınd cdıe kleinen Wunden: dıe spürbare Herabsetzung, e1] ich nıcht
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aussehe W1e dıe anderen. Das bÖöse Wort, das verletzt und mMIr einfach nıcht AUus

dem OpTf geht Meın Vertrauen, das bıtter mıssbraucht wurde. Da sınd dıe ent-
setzlıch ogroßen Verletzungen, cdıie auch In Deutschland <1Dt Eın Junger Mann, der
etztes Jahr In einer Schule Amok 1ef und 16 enschen erschoss WEe1 Männer, dıe
eınen ElNährıgen erwurgen und seiıne neunjährıge Schwester mehrfach vergewaltıi-
SCH, bevor S1e auch S1e ermorden. Kın Student, der AdUus Habgıier eınen 11-jährıgen
Jungen erstickt. Eın Autounfall, be1 dem fünf Junge Menschen U1 Leben kommen.
Und da Ssınd dıe großben Wunden unserer Welt DIie Krıege, In denen Menschen VON

Bomben zertfetzt werden. Iie Flüchtlinge, dıe hın- und hergetrieben werden VONn
marodierenden Banden Dıie Schuldenkrise, dıe vielen Ländern in T1KA, Asıen,
Lateinamerıka keine Entwicklungschance o1bt. DIie Kindersoldaten, dıe brutal ZU

Waffengebrauch SCZWUNSCH werden. Der unger, dem täglıch tausende 7U pfer
fallen. DiIie Ungerechtigkeıt, dıe vielen keine Lebenschance g1bt

Wunden der Menschheıt, Ja und wohl auch Wunden (jottes. Schreie, cdie durch
die Welt hallen. Der Schre1 uch nach Gjott Meın Gott, meln Gott, hast du
miıich verlassen? Dieser Schre1 bIıs heute Wo WAars du Gott? DiIie age Wıe kann
(Gjott das zulassen? Was he1ßt da heılen oder he1l werden”? Können solche Wunden
überhaupt heilen?

Zuallererst ist angesichts solcher Verletzungen wohl Schweigen DER
Entsetzen, das unNns ergreift, WENN WITr dıe pfer 1n uNnseTeTr Welt ansehen, kann nıcht
mal ben In orte gefasst werden. Solche Worte mussen banal lıngen olches
Schweıigen, diese Klage, solches Schreien, diese Stunden zwıischen Karfreıitag und
ÖOstersonntag, S1€e haben ıhr eigenes Recht Schweıigen un! age, der 5amstag
zwıischen Kreuziıgung und Auferstehungaussehe wie die anderen. Das böse Wort, das so verletzt und mir einfach nicht aus  dem Kopf geht. Mein Vertrauen, das so bitter missbraucht wurde. Da sind die ent-  setzlich großen Verletzungen, die es auch in Deutschland gibt. Ein junger Mann, der  letztes Jahr in einer Schule Amok lief und 16 Menschen erschoss. Zwei Männer, die  einen Elfjährigen erwürgen und seine neunjährige Schwester mehrfach vergewalti-  gen, bevor sie auch sie ermorden. Ein Student, der aus Habgier einen 11-jährigen  Jungen erstickt. Ein Autounfall, bei dem fünf junge Menschen ums Leben kommen.  Und da sind die großen Wunden unserer Welt: Die Kriege, in denen Menschen von  Bomben zerfetzt werden. Die Flüchtlinge, die hin- und hergetrieben werden von  marodierenden Banden. Die Schuldenkrise, die so vielen Ländern in Afrika, Asien,  Lateinamerika keine Entwicklungschance gibt. Die Kindersoldaten, die brutal zum  Waffengebrauch gezwungen werden. Der Hunger, dem täglich tausende zum Opfer  fallen. Die Ungerechtigkeit, die so vielen keine Lebenschance gibt.  Wunden der Menschheit, ja und wohl auch Wunden Gottes. Schreie, die durch  die Welt hallen. Der Schrei auch nach Gott: Mein Gott, mein Gott, warum hast du  mich verlassen? Dieser Schrei bis heute: Wo warst du Gott? Die Klage: Wie kann  Gott das zulassen? Was heißt da heilen oder heil werden? Können solche Wunden  überhaupt heilen?  Zuallererst ist angesichts solcher Verletzungen wohl Schweigen angesagt. Das  Entsetzen, das uns ergreift, wenn wir die Opfer in unserer Welt ansehen, kann nicht  mal eben in Worte gefasst werden. Solche Worte müssen banal klingen. Solches  Schweigen, diese Klage, solches Schreien, diese Stunden zwischen Karfreitag und  Ostersonntag, sie haben ihr eigenes Recht. Schweigen und Klage, der Samstag  zwischen Kreuzigung und Auferstehung ...  Mir ist wichtig, zu verstehen: Gott ist selbst verwundet durch die Zerstörung, die  Menschen anrichten, durch das, was wir einander antun. Schon im Buch Hiob  erfahren wir die Grenzen eines Erklärungsmusters, das Leiden als Strafe deutet.  Hiob, der Gerechte, muss leiden. Und die traditionellen Antworten Hiobs tragen  nicht, angesichts der Tatsache, dass Hiob nicht gesündigt hat und sich von daher  sein Unglück nicht erklären lässt. Hiob versucht, sich in Gott hineinzudenken, auch  wenn es allen bisherigen Interpretationsversuchen widerspricht. Die Antwort  Gottes an Hiob ist der Verweis auf die Schöpfermacht, ohne dass so das Leiden  erklärt wird. Die Botschaft an Hiob ist, dass auch das Leiden in den Glauben an  Gott hineingenommen wird.  Im Jona-Buch kommt es dann zur klaren Abkehr vom so genannten Tun-Erge-  hens-Zusammenhang: Ninive wird nicht zerstört, obwohl die Stadt es aufgrund  ihrer Boshaftigkeit verdient hätte. Vielmehr erhält Ninive eine Chance zur Umkehr  durch das Auftreten Jonas. Gottes Zorn über Ninive wird von seiner Reue (niham)  überwunden. Gott straft nicht, sondern erweist sich als barmherzig, gütig. So zeigt  sich, dass Gott nicht starr und unveränderlich ist: Es gibt eine Beziehungsge-  schichte zwischen Gott und den Menschen, denen er sich immer wieder neu  zuwendet, die er nicht loslässt. In ihr wird die Barmherzigkeit und Geduld Gottes  522Mır Ist wichtig, verstehen: ott 1st selbst verwundet durch dıie Zerstörung, dıe
Menschen anrıchten, UT das, Wäas WIT einander antun Schon 1im uch Hıob
erfahren WITr dıe TeNzen eines Erklärungsmusters, das Leıden als Strafe deutet.
Hıob, der erfeCcNAte. INUSS leiden. Und dıe tradıtıonellen Antworten Hıobs
nıcht, angesıichts der atsache, dass Hıob nıcht gesündıgt hat und sıch VOonNn daher
se1ın Unglück nıcht erklären lässt Hıob versuc. sıch in ott hıneinzudenken, auch
WECNN CXr allen bısherigen Interpretationsversuchen wlderspricht. DIie Antwort
(jottes Hıoh ist der Verwels auf dıe Schöpfermacht, ohne dass S das Leiden
erklärt ırd DIie Botschaft 10h 1st, dass uch das Leıden in den Glauben
ott hıneingenommen ırd

Im Jona-Buch kommt dann ZUT klaren Abkehr VO genannten Jun-Erge-
hens-Zusammenhang: Nınıve wırd nıcht zerstört, obwohl dıe Stadt aufgrun:
iıhrer Boshaftıgkeıit verdient hätte Vielmehr erhält Nıinıve 1ıne Chance Z Umkehr
UÜTC das Auftreten onas (Gjottes Orn über Nınıve wırd VoNn selner eue nıham)
überwunden. ott straft nıcht, sondern erwelst sıch als barmherzı1g, gulg SO ze1ıgt
siıch, dass ott nıcht starr und unveränderlich ist. Es g1bt iıne Beziıehungsge-
schichte zwıschen Gott und den Menschen, denen sıch immer wıeder NECU

zuwendet, dıie nıcht loslässt. In ihr wırd dıe Barmherzigkeıit und Geduld ottes
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sıchtbar. [)Das Motiıv der Strafe trıtt auch 1M Gesamtzeugn1s des hebrätischen Teıls
der Bıbel In den Hıntergrund.

Das Zeugni1s des Neuen lestamentes welst ıne Deutung VON e1d und Bösem
als Strafe eindeut1ig zurück (ZB Lk 13,1—5) In Jesus Chrıstus offenbart sıch (jott
eın für alle Mal als eın lhebender Gott, der unter Verzicht auf menschlıche Macht
und Gewalt den Menschen Gememnnschaft eröffnet. Das können WITr immer wıeder
schwer verstehen. Was für ıne Provokatıon: Gott, der als Kınd ZUT Welt omm
Jeder und jede, dıe das Zusammenspiel VO  —; Schmerz un Hoffnung während einer
Geburt erlebht haben, ahnt dıe Dimension cdieser Provokatıon. Gott, der qualvo
Kreuz stirbt! Muss ott nıcht eın tarker Held se1n, der alle besiegt? (Oder eıner,.
der über allem steht? Können WIT eıinen ohnmächtigen (jott glauben oder ist
das nıcht geradezu lächerlich?

DIie Geschichte VON Jesus Christus fordert ulls dazu heraus, dıe Allmacht und dıe
Ohnmacht (jottes denken. Dietrich Bonhoeffer schreıbt: „Gott äßt
sıch aus der Welt hınaus drängen ans Kreuz, ott ist ohnmächtig und schwach in
der Welt und 11UT ist be1l uns und hılft uns.‘°2 Und dıie Auferstehung Sagl: ott
ıll das Leıden schon In dieser Welt überwınden mıt der Macht der Liebe alleın
nıcht mıt Krıeg, durch mperıen oder Gewalt. Wer immer den Namen (jottes 1mM
Munde führt sollte das bedenken! und das gılt besonders für dıejen1gen, dıe polı-
tische Leıtfiguren se1n wollen. Die _ 1ebe ist verletzlıch, verwundbar. ber S1e 1st
auch stärker als der Tod! Von dieser Verheißung auf (jottes 1NCUC Welt leben WIT.
Diesem offenbar gewordenen (Gjott dürfen WIT vertrauen, A ıh lauben und unNns

ıhm mıt all unseren Verwundungen und Verletzungen anvertrauen Das hat Jesus
Christus verkündıgt, dafür hat gelebt und ist gestorben und darın ist In der
Auferstehung 1INs Recht gesetzt worden. An diesen (Gott halten WIT uns, das ist

Heıland. Luther übrıgens hat der Rede VOoO Verborgensein (jottes immer
festgehalten, diese Erfahrung des Fremdwerdens ottes ZUT prache brın-
SCcHh und dennoch dem Glauben bezeugen, dass alles in (jottes and 1st. Luther
rn gerade davor, den ‚„„deus abscondıtus" ergründen und deuten und sıch
Gottes bemächtigen wollen.

Es bleıibt also beım Nachdenken, be1ı Auseinandersetzungen dıe Frage der
Allmacht ottes und nach dem Zulassen des Leıdens. Neın, bessere Antworten als
Generationen VOT uns haben WIT nıcht Mır lıegt daran, dass WIT nıcht versuchen,
exakte oder logısche Antworten fınden, sondern den Mut aben, unNs ott 1ZU-

vertrauen, 1im Wıssen darum, dass ott Leben l und nıcht Tod Es geht das
Vertrauen Jesu, das Lukas bezeugt: ‚Vater, ich befehle meılnen Geist In deıne
Hände‘‘ ( Jesus hat AdUs dem Schre1i der Gottverlassenheit zurückgefun-
den ZU (jottvertrauen. Neın, das ist keın schneller Weg Das ist eın Weg über
Kreuz un Tod Jesus geht offensıichtlıch mıt den Wunden ın ottes Reıich Kr zeigt
Thomas keinen makellosen unverwundeten Körper. Gerade den Wunden erken-
NenNn dıe Jüngerinnen und Jünger den Auferstandenen Darum geht wohl auch be1l
uns Selbst WENN HSI6 Wunden. uUuNnNnseTEe Verletzungen, uUuNsSeTC Brüche 1mM Leben
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heılen, bleiben S11 Teıl UNSCICI Geschichte. S1e können vernarben,l aber nıcht AUus

UNSCICIN Gedächtnis getilgt werden. Es g1bt keın Leben ohne rüche, ohne Narben.
Die Jüngerinnen und Jünger gewınnen ıhr (Gottvertrauen zurück, als Jesus dıie

verschlossenen 1uüren durchbricht. Iieses Vertrauen ermöglıcht ottes Geıst, den
ıhnen zusagt, den WIT spuren können, WECNN WIT uns öffnen. In diesem Vertrauen

können Wunden heılen, uch WeNnNn arben bleiben. In dıesem Vertrauen gehen WIT
mıtten 1n elıner verwırrten Welt unbeirrt UuNsSsSeTEN Weg als ıne Gemennschaft der
Hoffnung, dıe glaubt, dass dıe Liebe (Gjottes stärker ist als Hass, Gewalt, (Grauen
und Tod

Halten WITr fest Als Christinnen und Christen haben WIT den Mut, dıe Wunden
anzusehen, können WIT (jottes Ohnmacht und (jottes MaCcC denken.
Ja, WIT mMuUssen die Gebrochenheit des Lebens aushalten, dıe Kreuzeserfahrung als
eıl des Lebens annehmen.

Wer heilen WILll, kann auf (Grottes Zuwendung den Leidenden vertrauen Und
WILr en den Mut, die Wunden sehen.

hre den rzt muit gebuhrender Verehrung Sir 36, [) Ganzheitliche Medizin
Vor Jahren habe ich einem Mann beım Sterben dıe Hand gehalten. Er War völlıg

erschüttert und „„.Das soll alles SCWESCH seın? Ich habe eigentlıch nıe darü-
ber nachgedacht Es oing alles schnell vorbeı K Ja, das Psalmwort „L,ehre uns

bedenken, dass WIT sterben mMUuUSssen, auf dass WITr klug werden“ (Ps besıtzt
1ne tiefe Wahrheıit. Nur WCT dıie Endlichkeıit des Lebens erkennt, ırd das en
als eschen verstehen, als begrenzte eıt ansehen und wahrnehmen, für cdıe ich
(ott e1nes ages rechenschaftspflichtig bın

In der westlıchen Welt o1bt WEeI1I Extreme: dıe totale Medizıngläubigkeıt, dıe
edızın als Wiıssenschaft überschätzt. als kenne S1e nıcht TeENZEN oder dıe Macht
des Todes Und g1bt die totale Fixierung auf Alternatıven: Sınd nıcht
etwa chinesische edızın und Homöopathıe beıdes Ja durchaus auch Wissen-
SC.  t, aber oft VO  —_ der Schulmedizın be1l unNns mıt Skeps1s gesehen höher wertig?
Und W1e 1st mıt spırıtuellen Kräften, Esoterik und auch Wellness? DiIie erstere
Version versteht den KöÖörper W1Ee ıne Maschine: Ist eIiwas kaputt, I1USS erneuer‘'
werden. DIie /weıtere meınt, alle wissenschaftlıche Erkenntnis S@1 wen12 hılfreich
und unterhegt dabe1 manches Mal der Suggestion.

Zuallererst sollten WITr als Christinnen und Chrısten dıie edızın nıcht verachten.
Luther hat SI1E sowohl als Wiıssenschaft als auch als ıne (Gabe (jottes gesehen.”
Ebenso hat dıe Arzte (Arztinnen konnte sıch wohl kaum vorstellen sehr wohl
geschätzt, denn ‚„„dass 11an S1e nıcht entbehren kann, lehrt dıe ıfahrung Sut Das
mussen WITr doch auch heute eingestehen. Wır dürfen dankbar se1n, dass
Masern eımpft werden kann und geht doch gerade darum, dass diese mpfung
endlich Menschen In allen Ländern (zute kommt! och heute sterben in Afrıka
500 000 Kınder jJährlıc Masern (vor allem eıl S1e unterernährt SIN
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(Qder Das SARS-Virus, das auch cdıe Durchführung uUuNnserer Vollversammlung
gefährdet hat, wurde durch medizinısche Erkenntnis eingegrenzt. Inzwıischen über-
leben viele Menschen In den reichen Industrienationen ıne Krebserkrankung dank
medizıinıschen Fortschritts. Ja OS ıne HIV-Infektion ist keın sofortiges Todes-
urte1l] mehr, WECNN dıe riıchtigen Medikamente verabreıicht werden. Das Problem ist
eher, dass diese Medikamente euer sınd, dass Menschen In Südafrıka oder
Ken1la S1e sıch nıcht eısten können. Es o1bt ıne 7 we1i-Klassen Medizın, das 1st
wahr. Schätzen WIT jedoch dıe Medizın, dıe arztlıchen Möglıchkeıiten nıcht ering!

Durch medizınıschen Fortschritt entsteht allerdings auch eın Machbarkeıitsgefühl
gegenüber der Gesundheıit nach dem Motto Das INUSS doch reparıeren se1in! Oft
verste sıch der Mensch nıcht mehr nach (jottes Bılde geschaffen, sondern ll
den Menschen Schalten nach dem eigenen Bılde Behinderte Kınder [NUSS das
denn seiın? Das kann doch In der Schwangerschaft erkannt werden, und dann wırd
abgetrieben. (OQder WIE ware mıt Präımplantationsdiagnostik” Es ist ıne
moderne Orm VO  — Versuchung, den Menschen 7ı} klonen! Christinnen und Chrıs-
ten können [1UT 554 Hände weg! Gesundheıt, Heılung kann ZUT Ideologıe WCI-

den. WECNN dıe Perfektion des KöÖrpers machbar scheint. ass Heılen nıcht NUur eın
technıischer Prozess Ist, sondern dass auch dıe Seele heıl werden INUSS, ırd oft
unterschätzt.

Verachten WIT als Christinnen un Christen auch dıe Psyche nıcht, das Innere,
das Zusammenspiel VON Örper un Seele > Luther Wusste auch, dass viel daran
1egt, ob eın Kranker einem Trzt Zune1i1gung un Zutrauen hat und kann In S@1-
NCN Tischreden manches davon erzählen.® Neın, WITr können nıcht alles erklären. Ja,
der Glaube, Gebete., (jottvertrauen können Eıinfluss haben auf Krankheıt, können
heilen. Doch, die edızın 1st nıcht verachten. Ich kann Wiılfried Härle 1Ur

zustimmen: „Dass das Wırken des Heılıgen Gei1istes nıcht UT den Geılst oder dıe
Seele des Menschen bestimmt, sondern VO  — da aus auch seinen Leı1b, und dass
diese Auswırkungen heiılenden Charakter en können, erschlhıeßt sıch UNsSsCcCICI
eıt allmählich wıeder wenn auch Wıderstan als ıne Eıinsıicht, dıe lange
belächelt. ıgnoriert oder In den Hıntergrund gedräng wurde.‘‘/

Wır ollten In der Kırche den Auftrag ZUr Heılung MNECUu als eıl des Missıionsauf-
lrages verstehen und nıcht 11UT als SOZUSagCH sekundären d1akonıschen Liebes-
dienst. ‚Macht Kranke gesund, weckt ote auf, macht Aussätzıge rein, treıbt böse
Geılster aus  .. (Mt 10,8) das gehört Z Missionsauftrag Es g1bt einen thera-
peutischen Dienst der Kırchen, unter unNns g1bt heilende Charısmen. Und
Seelsorge das he1ßt gerade auch orge tlragen für dıe Seele, dıe be1l vielen
Menschen verwundet 1st, Heılen In seelıschem e1ıd Beıdes 7ZUSamMenN denken,

halten, dıe edızın und das Charısma des Heılens, das ist ıne wichtige
Aufgabe uUuNseTeTr lutherischen Kırche. Es g1bt offensıchtlıch ertTahrbar (jottes he1-
lende Kraft Daher sollten WITr Menschen mıt besonderen Gaben, etiwa dıe „„Kno-
chenbrecher‘‘ be1ı Uulls in Ostfriesland oder dıe „bone setters*” In Afrıka nıcht VETI-

achten. Könnten WIT nıcht gerade dazu beiıtragen, dass Schulmedizın und tradıl10-
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nell Heılende in eıinen Dıalog kommen WIEeE eiwa in ana, eru und der
Schwe17z bereıts geschieht”®

Ich bın MIr bewusst, dass viele Kırchen sıch heute iragen, WIE S1e mıt dem He1-
len etwa ın den charısmatıschen ewegungen umgehen sollen. Es ist wichtig, dıe
lterıen VO  — Jesus selbst her entwıckeln. Wenn Jesus heılte, dann tat WEe1
Dınge: Er redete un berührte, (jottes Wort wurde hörbar und erfahrbar. Wenn
Jesus heılte, dann sah CT auf den Glauben, auf das (jottvertrauen. Wenn Jesus
heılte, dann wurde se1in Heılen ZU Zeichen für das Anbrechen des Reıiches (jottes
(Mit 258 Joh 2’ Wenn Christinnen un:! Chrıisten heılen In Jesu Namen, dann
wiırkt auch heute (jottes Gelst. Ja, WITr dürfen durchaus charısmatısche Elemente
wahrnehmen. Aber Heılen 1M Sınne Jesu ist nıe e1in Schauwunder, das zeıgen jene
Krıiterien. Heılen in Jesu Namen we1list nıcht auf den Heılenden hın, sondern auftf
(jottes 1ebende Zuwendung ZU SAaNZCH Menschen. Gesundheıit ist nıcht ein
Beweils für ottes Gegenwart un! ırd mıssbraucht, en Mensch meınt, sıch
selbst erheben können als besonders begnadet. Selbst-Rühmen hat nıchts tun
mıiıt Heılen ın (Gjottes Namen! eım Heılen geht um Gottvertrauen und (Glauben.
Geheıilt-Werden  b gesund se1ın he1lst nıcht, besonders gläubıg seIN. Es kann e1in
Mensch se1in (ottvertrauen dadurch zeıgen, dass mıt eiıner Krankheıt, eıner
Behinderung leben lernt Das ist e1in eschen Gottes, ıne (mmade In (Jjottver-
tl[rauen können WIT den l1od als e1l des Weges auftf ott hın verstehen, nıcht als
Ende., sondern als Zwischenstation.

Wır haben durchaus Krıterien ZUT Unterscheidung: Ist das VO  — ott gewirkt oder
sınd da Kräfte Werk, dıe anderes 1im Sinn haben? Geht Xx Gott oder dıe
Selbstdarstellung eInes Menschen? Ist hıer der Aufbau der (Gjemeninde 1mM Sinn, die
01K000UN? eht hıer Demut oder Selbst-Erhöhung? Vor allem I[1USS kr1-
tisch gefragt werden: Wer iıst Je vollkomme heı1il? Wır leben In der Zeıtspanne 7i
schen dem Paradies und der Vollkommenheit des Reiches (Gjottes. DiIie theologıa
CTrUuCISs hat hler iıhren Unser Leben ist verletzt, WITr sınd nıcht vollkommen,
WIT können uns nıcht selbst rühmen, ohne verlogen se1InN. DıiIie Gebrochenheıit des
Lebens gılt anzunehmen. Das ist nıcht leicht, das ist nıcht ohne KICUZ: ohne
diese Jlorheıt (Gjottes Kor 1,18) denken.

Eın Arzt, der L1UT das eigene Können, dıe Anwendungswissenschaft S1e. ist e1In-
geschränkt In seinem Blıckfeld. ıne Heılerın, dıe sıch der eigenen abe rühmt.
kennt keine Demut Ja, uch dıe wissenschaftliche Erkenntnis ist ıne (Gabe Gottes,
ber S1e steht unter dem Krıterium: Was baut auf”? Gleichzeitig gilt .„Eıne Wırk-
hlıchkeit leugnen, die WITr nıcht erklären können, ist unwIi1issenschaftlıch. Es <1bt
eben Dınge, dıe WITr NOC nıcht) verstehen.‘“® Das ist inzwıischen Og 1im Feld der
Reproduktionswissenschaft reflektiert. 19 Offnen WITr ulls also für Möglıchkeiten
VO  — (jottes Ge1ist Aber urteilen WIT klar, ob das, Was geschieht, „Chrıstum treıbet“
oder ıne Person sıch iıhrer selbst rühmen ıll Geht ıne theologıa gloriae,
dıe zeigen wiıll, WIE leistungsfähıg UNSEr Gott ist, der benutzt wiırd, 7e1-
SCH, WwW1e gul WLr deshalb sınd oder ırd in der Nachfolge Jesu Heılung SCIUN-
gen?
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Halten WIT fest Heılen ist eın ganzheıtlıcher, eın heıilıger, eın gesegneter Prozess,
bel dem WITr weder die Errungenschaften der Medizın, noch die Seele, noch dıe
Gabe des (Gjelistes (jottes verachten sollten. Vielleicht können gerade die Kırchen
dazu beıtragen, dıe unterschiedlichen Charısmen nıcht gegeneinander auszusple-
len, sondern komplementär sehen, dass S1E voneınander lernen.

Wer heilen WILL, offen sein für Körper Un eele, für alte und CUEC Erkennt-
NLISSE, für unterschiedliche Erfahrungen (Jottes Wirken, für ganzheitliche
Wahrnehmung.

Sıe lieben aber beständig In der Gemeinschaft Apg 2,42)
Communio Sanctorum

DER Ihema uUNnseIeTr Vollversammlung lautet An Heilung der Welt‘* Haben WIT
denn etiwas anzubieten? ıbt Glaube oder uUuNnseTEC Theologıe, NSsSeTEC Liturgie
oder (Gjottesdienst eınen Beıtrag, den die Welt nıcht selbst produzıeren kann?

7u UNseTEINM Glauben gehört dıe Gemeninschaft. Seıiit Jesus mıiıt den ersten Jünge-
rinnen und Jüngern durch Palästina gewandert Ist, rot und Weın geteılt hat, gehö
Gemeinschaft ZUT Definition der Nachfolge DIie Apostelgeschichte zeichnet e1n
Sanz besonderes 1ıld ine Art Hochglanzfoto iıst das, das WIT uns 1mM Fotoalbum
ansehen und SCH Damals das W äal orobartıg! Wır können dem 1ıld aber kaum
Je gerecht werden. Und doch bleıbt Gemeinschaft, das JQeuen, das Eınstehen Htre
einander Siınnbild un Kkennzeıchen VO  — Kırche.

Wır sınd I© einzeln VO  E ott gerufen, dıie Taufe WIe WIT S1E 1M Eröffnungs-
gottesdienst erinnert haben 1st Sınnbild dafür. Ich habe dıch be1 deinem Namen
gerufen Jes 43,1) Luther hat uUunNns das sehr eutlc gemacht: Du stehst VOT ott
(coram deo), Freiheıit und Verantwortung gehören Und gleichzeıtıg
sınd WITr ıne Gemeinnschaft, 1st ede Kırche d ıhrem Ort iıne Provınz der Welt-
christenheit (Ernst Lange) Wır sınd ıne Lerngemeinschaft muıt uNnseren unter-
schiedlichen Kontexten. Wır in den industrialisıerten Ländern lernen beispiels-
WeIlse., Was dıie Ureinwohner E haben über das Land als (jottes Besıtz, das
nıcht verkauft werden kann, über dıe Schöpfung, dıe Geschenk ist Wır hören und
WITr lernen. Das ist dıe große Chance UNSCICI Gemeinschaft offen se1in für
Perspektiven.

Ich denke, gerade das Abendmahl ze1igt UNSeICMN spezılıschen Beıtrag ZUT Heılung
der Welt Wenn WIT Trot und Weın miıteinander teılen, dann können und sollen aller
Zwist, aller Streıt, alle Belastungen und alle Hıerarchıe in den Hıntergrund ire-
ten eı1l] WIT IICUu erfahren, dass WITr zusammengehören. Die vielen sınd eın LeIibD.
drückt Paulus dU!: Commun1o0 Sanctorum Gemeninschaft der Heıilıgen: Keıner Se1
wıder den Nächsten. Wır alle hören diese orte oft Und werden ıhnen oft

selbst nıcht gerecht. Weıl WIT Menschen sınd, längst nıcht großzüg1g, WI1IeE
WIT SCrn waren, oft nachtragend, ne1disch und skeptisch Beıchte und uße sınd
immer wıeder notwendig, damıt WIT offen und freı ZU T1isch des Herrn kommen.
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An eiınen Tisch sınd WIT gerufen. Aber gewarnt davor, unwürdıg kommen. Das
„unwürdıg” hat viele In ngs versetzt, schuldıg werden. „Unsolıidarısch““, das
ware ohl dıe bessere Übersetzung VO  —; ‚„„anaxX10s°“. Denn Gemeinschaftsmahl soll
6S selIn. Das tadelt Ja Paulus In Korınth, dass jeder das se1ne, ede das hre verspeılst
und Gemeiminschaft nıcht wächst Fın gemeiınsames Festessen soll Se1N, dem
auch Lachen und Weıinen gehören kann, Fröhlichkeıit, Festchar.  er, Spirıtualität
mıt Herz und Siıinnen das kommt gerade be1l unNns Lutherischen oft kurz! Wır
kommen ZUSaMIMCN, dıe Armen und dıe Reıchen, Frauen und Männer. unge und
Alte, die VON den Hecken und /äunen, dıe Zerstrittenen, dıe Enttäuschten, die L1ie-
benden, dıe Kranken, dıe AaUus dem Norden und die AUS$S dem Süden ıne heilende
Gemeninschaft den SaNZCH Globus herum und durch cdıe Zeıuten.

Jedes Abendmahl heinhaltet INe menschliche, Ine soziale Herausforderung.
Wır teılen Trot und Weın. Und sınd dabe1 in Gemeinnschaft mıt enen, dıe allen

Zeıten und allen Ortenen! felern. Wır begeben unNns hıneın In cdıie Geschichte
all derer, die seinem Gedächtnis zusammenkamen se1ıt mehr als 2000 Jahren.
Erinnerung gehört ZU Abendmahl. Und WIT w1issen uns In Gemeinschaft mıt all
denen, die heute vielen rten rot und Weın teiılen. In den Sliums VON Rıo de
Janeıro. Im Flüchtlingslager In Palästina. In den zerbombten Häusern in GrTOSny. Im
Vorort VOoNn Washıngton. Schwestern und Brüder Das Abendmahl ruft In Erinne-
IUNg, dass WIT über reNzen hinweg zusammengehören als (Gottes Volk

Jedes Ahbendmahl 1st INE Mahnung Frieden un Gerechtigkeit.
Wır erhoffen ıne Zukunft, In der alle gemeınsam ZU Tisch des Herrn treten

können. Es bleıibt eın Stachel 1mM Fleısch, e1in Stein des Anstoßes, dass WIT nıcht
Abendmahl feılern können. Auch WeNnNn WIT als Protestanten In Deutsch-

land auf Girund der Leuenberger Konkordie VON 973 anderen Getauften eucharıstIi-
sche Gastfreundschaft gewähren, kann UuNs das nıcht ruhen lassen. ESs geht geWISS
nıcht darum, das eigene Profil D verleugnen. ber be1 der Anerkennung aller kon-
fessionellen Unterschiede bekennen WIT doch 1ImM Apostolıkum jeden Sonntag, dass
WIT dıe ıne Kırche glauben. Wır lesen beım Evangelısten Johannes, WIE Jesus gebe-
tet hat, dass ıe Seinen alle 1Ns selen. Das Heılen der Spaltungen der Kırche,
1IL1L1USS ema se1n. Der Okumenische Kırchentag In Berlın, dem mehr als
200 000 Menschen teiılgenommen haben, WarTr eın lebendiges Zeichen AaTur. nZyk-
lıken können nıcht aufhalten, Was wächst. Ja, dıe Kırche INUSS uch mıt
ıhren eıgenen Wunden umgehen, WEeNnNn s1e dıe Wunden der Welt thematısıiert.

Jedes Abendmahl LSt InNne Aufforderung UF Ökumenıischen Engagement.
Wır teılen rot und Weın, Früchte der rde Vom Ursprung sınd WIT oft ent-

fremdet, dıie Landwirtschaft beispielsweise 1st vielerorts ZUuTr Industrıie geworden.
„Be1 eiıner ökumeniıschen JTagung einmal eın Bıschof AdUus dem Pazıfik: Jesus
fand Getreide und TIrauben als Grundnahrungsmitte]l VOT. So hat sıch beiım etz-
ten ahl auf diese bezogen. Für uns 1st das Grundnahrungsmuittel dıe Kokosnuss
WaTUulll sollten WIT s$1e nıcht 1m Abendmahl verwenden‘?“‘An einen Tisch sind wir gerufen. Aber gewarnt davor, unwürdig zu kommen. Das  „unwürdig‘ hat viele in Angst versetzt, schuldig zu werden. „Unsolidarisch“‘, das  wäre wohl die bessere Übersetzung von „anaxios‘‘. Denn: Gemeinschaftsmahl soll  es sein. Das tadelt ja Paulus in Korinth, dass jeder das seine, jede das ihre verspeist  und Gemeinschaft nicht wächst. Ein gemeinsames Festessen soll es sein, zu dem  auch Lachen und Weinen gehören kann, Fröhlichkeit, Festcharakter, Spiritualität  mit Herz und Sinnen — das kommt gerade bei uns Lutherischen oft zu kurz! Wir  kommen zusammen, die Armen und die Reichen, Frauen und Männer, Junge und  Alte, die von den Hecken und Zäunen, die Zerstrittenen, die Enttäuschten, die Lie-  benden, die Kranken, die aus dem Norden und die aus dem Süden — eine heilende  Gemeinschaft um den ganzen Globus herum und durch die Zeiten.  Jedes Abendmahl beinhaltet eine menschliche, eine soziale Herausforderung.  Wir teilen Brot und Wein. Und sind dabei in Gemeinschaft mit denen, die zu allen  Zeiten und allen Orten Abendmahl feiern. Wir begeben uns hinein in die Geschichte  all derer, die zu seinem Gedächtnis zusammenkamen seit mehr als 2000 Jahren.  Erinnerung gehört zum Abendmahl. Und wir wissen uns in Gemeinschaft mit all  denen, die heute an vielen Orten Brot und Wein teilen. In den Slums von Rio de  Janeiro. Im Flüchtlingslager in Palästina. In den zerbombten Häusern in Grosny. Im  Vorort von Washington. Schwestern und Brüder — Das Abendmahl ruft in Erinne-  rung, dass wir über Grenzen hinweg zusammengehören als Gottes Volk.  Jedes Abendmahl ist eine Mahnung zu Frieden und Gerechtigkeit.  Wir erhoffen eine Zukunft, in der alle gemeinsam zum Tisch des Herrn treten  können. Es bleibt ein Stachel im Fleisch, ein Stein des Anstoßes, dass wir nicht  zusammen Abendmahl feiern können. Auch wenn wir als Protestanten in Deutsch-  land auf Grund der Leuenberger Konkordie von 1973 anderen Getauften eucharisti-  sche Gastfreundschaft gewähren, kann uns das nicht ruhen lassen. Es geht gewiss  nicht darum, das eigene Profil zu verleugnen. Aber bei der Anerkennung aller kon-  fessionellen Unterschiede bekennen wir doch im Apostolikum jeden Sonntag, dass  wir die eine Kirche glauben. Wir lesen beim Evangelisten Johannes, wie Jesus gebe-  tet hat, dass die Seinen alle eins seien. Das Heilen der Spaltungen der Kirche, es  muss unser Thema sein. Der Ökumenische Kirchentag in Berlin, an dem mehr als  200 000 Menschen teilgenommen haben, war ein lebendiges Zeichen dafür. Enzyk-  liken können nicht aufhalten, was zusammen wächst. Ja, die Kirche muss auch mit  ihren eigenen Wunden umgehen, wenn sie die Wunden der Welt thematisiert.  Jedes Abendmahl ist eine Aufforderung zum ökumenischen Engagement.  Wir teilen Brot und Wein, Früchte der Erde. Vom Ursprung sind wir oft ent-  fremdet, die Landwirtschaft beispielsweise ist vielerorts zur Industrie geworden.  „Bei einer ökumenischen Tagung sagte einmal ein Bischof aus dem Pazifik: Jesus  fand Getreide und Trauben als Grundnahrungsmittel vor. So hat er sich beim letz-  ten Mahl auf diese bezogen. Für uns ist das Grundnahrungsmittel die Kokosnuss —  warum sollten wir sie nicht im Abendmahl verwenden?“ ... die heftigen Debatten  können Sie sich wohl vorstellen! Es geht in der Tat um die Grundnahrung. Nicht  der Kopf allein ist angesprochen, sondern alle Sinne: Schmecken. Sehen. Wahr-  528cdıe eftigen Debatten
können S1e sıch ohl vorstellen! Es geht in der Jlat die Grundnahrung Nıcht
der Kopf alleın 1st angesprochen, sondern alle Sinne: Schmecken. en Wahr-
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nehmen. Unser täglıches Trot 1D UuNs heute das reale Brot, das dıe Reichen der
rde oft schon kaum noch schätzen WISsen. Brot, ach dem Mıllıonen Men-
schen noch immer täglıch hungern. rot das schmec nıcht gentechnisch manı-
puhıertes Industrieprodukt! Gebackenes rot rot der rde Der Erde, dıie (jott
gehört Vom Boden., der für nachkommende (Generationen erhalten werden soll

Jedes Abendmahl forde UNS auf, die rde hehauen und bewahren für kom-
mende (Generationen.

Commun10 Sanctorum Teılhabe Heılıgen. Wır SCH Christi Leı1b, für dich
gegeben, Chrıisti Blut, für dıch VETSOSSCH. Chrıistus hıer un: jetzt real gegenwärtig.
Eın Geheimmnı1s, nıcht durchdringen! Jesu Tod eın Sühnopfer? Chrıistı Leı1b, für
dıch egeben, Chrıist1i Jut für dıich VELSOSSCH manche stoßen sıch heute daran.
Für uns gestorben wollte (jott dieses Opfer? ()der hat Jesus sıch hingegeben für
die Seinen? Aus Liebe?

Jedes Abendmahl hleibt Ine theologische Herausforderung.
SO soll einst SEIN: Nıcht Not, nıcht Geschreil. Keın Kınd., das einen frühen Tod

stirbt. enschen bauen Häuser, In denen S1e wohnen, ernten Früchte, dıe S1E
Gemeinschaft mıteinander, Gemeinschaft mıt ott Auf Hoffnung hın kommen WIT

.„„b1s kommt  c. ıne Hoffnung, dıe UNSCIC eıt und Welt durchbricht,
überschreiıtet. So werden WIT mıteinander Trot und Weın teılen seinem Gedächt-
N1IS bıs dass R1 kommt

Jedes Abendmahl Lst durchdrungen Von einer eschatologischen Dimension.
Halten WIT fest Abendmahlsgemeinschaft ist e1ılende Gemeinschaft, ist sıcht-

bares Zeichen der Heılung, ist (jottes Eınladung ZUT Heılung der Welt
Wenn UNSCYre Kirche zur Heilung der Welt beitragen will, kann SIC das Sakrament

der Gemeinschaft als zentrales Geschehen zwischen ott und Mensch, zwischen
Menschen einbringen. Es geht M einen eucharıistischen Lebensstil als Herausfor-
derung, INe eucharıstische Vision.

Der Geist ESER: der da ebendig macht Joh 6,65) Kontrastgesellschaft
Dıe Weltgesundheitsorganısatıon definiert Gesundheıit qls eıinen /ustand voll-

ständıgen physıschen, psychıschen und soz1alen Wohlbefindens. Da geht alsSOo
nicht 11UTr dıe bwesenhei VON Krankheıt, sondern auch sozlale ediıngun-
SCH Wo (Gottes Ge1ist wirkt, werden WIT uns bewegen lassen, umfassender
Heilung beızutragen.

Im Januar 2003 hat in Porto Alegre das drıtte Weltsozijalforum getagt. Dıiıie luthe-
rische Kırche Brasılıens hat sıch IntenS1IV daran beteıligt. Ist das nıcht auch der Ort
uUuNnserer lutherischen Kırche insgesamt: Be1 denen, dıe sıch versammeln,. Un Glo-
balisierung VO  —$ unten gestalten? Eıne Globalısierung, deren 1e1 nıcht Profit für
wen1ge, sondern soz1ıale Gerechtigkeıit für alle st? KÖnnte nıcht der LW  v für uns

gemeınsam reden und handeln auf Weltebene? Wır sınd als Ilutherische Kırchen
g1_och „„local actor‘® und „global player  ‚06 zugleıich! In meınem and g1bt eher
Ängste gegenüber dem, Was dıe Rıo Konferenz 9972 als 1e] benannte: DIe Ver-
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änderung der Muster VON Konsum und Produktion (changıng consumption and
production patterns)! Aber könnte nıcht ıne posıtıve Haltung dıie Stelle VOoN

ngs treten Nachhaltıger Lebensstil als Chance,; als Gewıinn der Sanz anderen
Art? Offene renzen nıcht für Waren, sondern für Menschen?

Als lutherische Christinnen und Christen, als Famıhe miıt einem gemeınsamen
Bekenntnis In der globalısıerten Welt kommen WIT ZUSamenNn aus vielen kleinen
Orten. aus Nord und Suüd und (Ost und West, sehen und hören. Wır sehen
einander A als Schwestern und Brüder. Wır hören nıcht Klıschees, sondern lernen
dıe Erfahrung der Menschen VOT kennen, hören wahre Geschichten. Wahr-
heıt eın LAailCcs (Gut heute! Im Volk (jottes aber g1bt wahrhaftıge Kommunikatıon,
dıe nıcht verzeırt! wırd durch dıe Bılder, cdıe Medien zeichnen. Wır egegnen uns VON
Mensch Mensch, über alle renzen VOoONn Natıon und Rasse und Geschlecht hın-
WCS Wır sınd als Christinnen und Christen olk (Gjottes Aaus allen Völkern das
bleıbt dıe bıblısche Vısıon! Deshalb können WIT In der Nachfolge Hoffnung für dıe
Welt geben Wır hoffen auf den Hımmel un dıie S6 Erde, WIT haben Hoff-
NUNS über die Welt hınaus. Von dieser eschatologıschen offnung her werden WITr
darum ringen, ıne Kontrastgesellschaft schon 1M Hıer und Jetzt erkennbar werden

lassen, ıne Gesellschaft, dıe nıcht den (Gjesetzen des Stärkeren, der aC und
der Durchsetzungsfähigkeıt Olgt, sondern Solıdarıtät praktızıert, Gerechtigkeıit
hebt, Frieden schafft, dıie Schöpfung bewahrt. In cheser Kontrastgesellschaft

heıilen WITr die Erinnerungen. Deutsche und Polen, Tutsı und Hutu, Protestanten
und Katholıken, Juden und Chrısten, dıe Schlacht auf dem Amselfeld, Kreuzzüge,
Kolonialısmus. Hexenverbrennung Erinnerungen, dıe nıcht eheılt werden, 7C1-
stOren uns! Dabe1 aber nıe darum gehen, erlhıttenes Unrecht kleın Z} reden.
Versöhnung ist UTr möglıch, WE dıe pfer gehört werden und dıe Täter Schuld
bekennen. les andere ware bıllıge Versöhnung, dıe nıcht Heılung führen kann
lösen WIT uns Von der Ideolog1e der Waffen und lassen WIT Frieden wachsen ohne
Gewalt! Wır glauben nıcht Imperien und Weltmächte, sondern dıe Kraft
der Sanftmütigen un: die Durchsetzungskraft der Friedfertigen.
küssen sıch Gerechtigkeıt und Friıeden, g1bt eın ErlassJjahr, das Schulden qals
Schuld sıeht und Menschen und Natıonen AdUus der Knechtschaft befreit. Da g1bt

Streit den richtigen Weg (Schiedsverfahren oder Schadensersatz’”?), Fragen
(Entschuldung oder Reparatıon?), aber g1bt eın solıdarısches Rıngen
gemeiInsame Zukunft.
werden dıe HIV-Infizierten nıcht stiıgmatısıert un nıcht dıskrımınıert, sondern
Hılfe ırd möglıch In der Gemeinschaft beispielsweise durch den /Zugang
antıretrovıralen Medikamenten für alle Da stehen NSCTC Kırchen
mıiıt anderen, dıe Infektionsrate senken durch ärung auch über das
IThema Kondome. Da erhalten Menschen Informationen ZU Schutz VOT Infek-
tıon und dıie bereıts Intızıerten bekommen Informationen über Behandlung und
Begleıtung, damıt S1e sıch nıcht selbst aufgeben.
finden Flüchtlinge Heımat, beispielsweise dıe zwıschen Bhutan und epa hın-
und her gerissen SINd. Da Ist ıne (Gjeneration 1m Lager aufgewachsen. Wıe
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sol] sS1e Heımat finden? Das ist nıcht ıne fremde Angelegenheıt. Das ist der
Flüchtling, den ott uns VOT dıe üße egt WIeE einst dem Samarıiıter.
führen WIT den Dıalog der Relıgionen, damıt ndlıch elıgıon eın Faktor der
Konflıktentschärfung ırd und sıch nıcht länger dazu m1ıssbrauchen Äässt, In
das Feuer polıtıscher Konflikte gießen.
lernen dıe kommenden Generationen, Kınder und Jugendliche Hoffnung, lernen
S1e, dıe Erde als (ottes Schöpfung verstehen, dıe ihr Lebensraum Ist, den S1e
bebauen und bewahren dürfen.
Halten WIT fest Heılung bedeutet auch, als Haushalterinnen und Haushalter in

dieser verwundeten Welt handeln, 5Spuren des Reiches Gottes legen, in dem eines
Jages alle Iränen abgewiıscht werden und der Tod nıcht mehr se1ın ırd Heı1ılsam
für UG Welt ist nıcht ıne Globalısıerung VO  —; Waren und Konzernen und Märk-
ten, die keinen Respekt VOT unterschiedlichen Kulturen kennt Heılung entsteht
durch ıne Globalısierung der Botschaft VO  s der Liebe Gottes, ıne Globalısıerung
VON Gerechtigkeıt, Frieden un Bewahrung der Schöpfung!

Wenn Christinnen nd Christen ZUr Heilung der Welt beitragen wollen, werden
SIE sıch kräftig INn diese 'elt einmıischen MUSSEN muıt ıhrer Hoffnung, dass WLr In
Gerechtigkeit Un Frieden miteinander en können. Nicht HUr VOorn Heilen reden,
andeln MUÜUSSEN WIr. SO werden WILr Hehammen des (Geistes (Grottes In dieser Welt

Seid fröhlich In Hoffnung! (Röm Schlusslitanel
Vıelleicht NUSS wahrhaftıg die Sprache der Theologıe in ereıt dıe Poesıe

sein! Denn cdıe Poesıe ist auch ın der Bıbel die Sprache der offnung.
Wır werden dıe Hoffnung auf ıne veränderte Welt ach halten Selhıg sınd dıe
Sanftmütigen, denn S1e werden das Frdreich besıitzen (Mt 345)
Wır werden nıcht müde werden, das Heılıge and hıeben, für den Frıiıeden ZWI1-
schen Muslımen, Christen und Juden. Israelıs und Palästinensern beten denn
Ist das Land, in dem Miılch und Honi1g fhelt für dıe, dıie darın wohnen (2 Mose 3,8)
Wır werden dıe Hoffnung auf ıne Gemeinschaft der Menschheıit nıcht aufge-
ben Ich wıll neınen Geist ausgieben über alles Fleisch und C Söhne und
Töchter sollen weıissagen und HI© Alten sollen Iräume haben (1 SA
Wır werden die offnung erfahrbar machen Ich ıll euch rösten, WIe eınen
seıne Mutltter TOSstet Jes
Wır werden mutig den Weg der Nachfolge gehen denn Er hat seınen Engeln
befohlen, dıch behüten (Ps 91,1
Wır werden die Hoffnung auf ıne Welt, dıie Gewalt überwındet, lebendig halten
Selıg sınd die Friedfertigen, denn SIE werden Kınder ottes heißen (Mit 5,9)
Wır werden reden VOoN der offnung auf Heılung Der Herr richtet dıe Flenden
auf (Ps

Amen Maranata. Ja komm Herr Jesus! (Offb
Margot Kähmann

(Dr. Margot Käßhmann LST Landesbischöfin der Ev.-Iuth Landeskirche Hannovers.
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